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Mißstimmung über Brüssel
Unzufriedenheit in Paris

Brüssel , 17. Dezember .

Der Sondervertreter der Agence Kavas gibt eine sehr pessi -

"J ' jt i s ch e Schilderung der gestrigen Verhandlung in

Kussel die im wesentlichen durch die Ausführungen des Reichs -

«ankpräsidenten Häven st ein beherrscht war . Der Vertreter

Agence Havas kommt zu folgendem Schlug :
Die Deutschen erklären : Verlangt für den Augenblick nichts

�ehr von uns , wir find mit unserem Atem zu Ende , laht uns noch
°>e Kraft zum Atmen . Wenn das eintreten sollte , dann werden
°>e Alliierten unter fich beraten und daran gehen , einen Frage -
. ° ogen aufzusetzen , der schon in Vorbereitung ist und der den

putschen Delegierten unterbreitet werden würde . Wenn dieser

�ersuch zum Zweck eines Zusammenarbeitens mit den Vertretern

�euischlands keine zufriedenstellende Lösung ergeben sollte , dann

»leibt nur noch übrig , daß die Alliierten unter stch die Modali -

! °ten ausfindig machen , wie der Vertrag von Versailles in einer

«eise angewandt werden solle , die mit der Lage Deutschlands am

Mten im Einklang steht . Diese Modalitäten werde man dann

dem Verfahren , wie es im Friedensverträg für das daselbst fest -

�setzte Datum , den 1. Mai ! g21 . vorgesehen sei , durch die Re -

�aratlonslom Mission notifizieren lassen . Trotz dieses
w>te abend in Sntentelreisen herrschenden Eindrucks hege man

«och die Hosfnung . dah die Konferenz von Brüssel , nicht mit diesem
rcllen Mihcrfolg enden werde , und es sehe so aus , als ob in
' eser Beziehung der morgige Tag entscheidend sein tonnt «.

TU . Pari » , 18. Dezember .

Der „Intranfigeant " schreibt : „ Im Laufe der gestrigen Akorgen -

fitzung hat der Ehef der deutschen Delegation stch endlich ent -

Ichlossen, das Problem der Wiedergutmachungen anzuschneiden . Er

war stch bewugt , daß er den Eindruck verwischen müsse , welche die

ftede Häven st ei no hervorgerufen hatte . Indes hat man

oen Eindruck , datz die Deutschen nicht mit einem festen Programm

«er Wiedergutmachungen nach Brüssel gekommen sind . Die

Deutschen scheinen ihre Antwort improvisiert zu haben .

Bergmann hob den guten Willen Deutschlands hervor und sagte

«ann , dah Deutschland bemüht sei . sich den Verpflichtungen zu

Unterwerfen und bereits mit den Leistungen , wie sie der Zusatz -

«rtikel 4 des Friedensvertrages vorsteht , begonnen habe . Deutsch -

land sei bereit , dij Ausführung der Wiedergutmachungen in Na -

�uralien fortzusetzen , vo « Wiedergutmachungen in Barzahlungen

» nne aber keine Rede sein , weil dies unmöglich angesichts der

Iwanzicllen Lage Deutschlands sei . Somit wissen wir . woran wir

Und. Die Deutschen versichern uns , dag sie die besten Absichten

• toben , aber sie scheinen wenig geneigt zu sein , auch auf den Kern

«kr Frage der Wiedergutmachungen einzugehen , da sie zur Kon -

Ikrenz kein diskutierbares Programm Mitgebracht

haben .

Entwaffnung und Wiedergutmachung
Deutschland in der französischen Kammer

TU . Paris , 18. Dezember .

. . In der gestrigen Kammersitzung fand eine grohe Debatte über

«>e auswärtige Politik der Regierung statt . Bezüglich der

Demission des Kriegsministers erklärte General Castelneau . daß

�Ne Verminderung der Truppenzahl erst erfolgen könne , wenn die

Entwaffnung Deutschlands verwirklicht sei . Darauf antwortete

«er M i n i st e r p r ä s i d e n t. Er erklärte . Deutschland sei noch

«' cht vollständig entwaffnet , aber man sei auf dem Wege zu seiner

Entwaffnung und das Land könne Vertrauen haben . Daudet

« nd V a r t ho u teilten die Ansicht des AUnisterprüsidenten mcht .

Deutschland würde die Bestimmungen von Spaa ebeiisomenig

Ausführen , wie die Bestimmungen des Vertrages von Versailles .

Der sozialistische Abgeordnete Sem bat gab sich mit den Er -

siärungen des Ministerpräsidenten ebenfalls nicht zufrieden . Er

' «gte, daß die Entwaffnung erst dann verwirklicht werden könne ,

jPrnn sie auf beiden Seiten vorgenommen werde . Minmerprasident

>eygues ergriff darauf zum zweiten Male das Wort . Am Schlüsse
einer Rede , in der er auch auf die Wiedergutmachung einging .

«gte er : Deutschland wird statt mit Gold auch mit Ware bezahlen

�» nnen unter der Bedingung , daß es in Gold bezahlen muß . sobald

k? ihm möglich sein wird . Wenn Deutschland Nicht bezahlt hat

Frankreich die nötigen Mittel in der Hand , die deutsche Zahlung

ju erzwingen . ( Beifall . ) Das Einvernehmen mit England Ist nie

0 fest gewesen wie heute . Es ist die Vorbedingung für die Er -

Haltung des Friedens in Europa . — Mit 496 gegen 66 Stimmen

Aurde eine Tagesordnung angenommen , die der Regierung das

Vertrauen der Kammer ausdrückt .

«V

d George für Frieden mit Irland
- ermittlungsaktion der englischen Arbeiterpartei

HR . London . 18. Dezember .

George erklärte der Kommisston der Arbeiterpartei , die

- in Irland prüfte , neuerlich , jeder Versuch , einen Frieden

führen , würde die Billigung und die Sympathie der Re -

finden . Das Unterhaus nahm gestern die im Oberhaus

Hoyierulegesetz vorgenommenen Aenderungen an , lehnte

ab « andere Aenderungsanträg « ab . Die Errichtung eine » Senats
für Nord - und Siidirland wurde demnach beschlossen . Ueber die
übrigen abgelehnten Aenderungen wird das Oberhaus nun noch -
mals beraten müssen .

Die von der Arbeiterpartei nach Irland gesandte Unter -
suchungskommission teilt zur Brandkatastrophe in Cork
mit . daß die Hilfsvolizei mit dem Revolver in der Hand die
Straßen räumte und daß nach vollzogener Räumung der Brand
begonnen habe . Die Kommission beabsichtigt zur Herbeiführungeines Waffenstillstandes bei Lloyd George einen neuen Schritt
zu unternehmen , damit zwischen der britischen Regierung und
den vom irischen Volk gewählten Vertretern Perhandlungen über
die endgültige Lösung der irischen Frage eingeleitet werden können .

Am Freitag drangen englische Truppen in das Kameliterkloster
in Dublin ein und nahmen dort eine Haussuchung vor , des -
gleichen im französischen Kloster . Pater Dominik , der Geistliche
des Bürgermeisters von Cork , wurde verhaftet .

Die erledigte Krise
Viel Lärm um nichts , so kann man die überflüssige Auf -

regung der Presse über die Haltung der Deutschen Volks -
partei und der Demokraten zum Notopfer bezeichnen . Die
Fraktionssitzung der Deutschen Volkspartei hat sich, wie mit -
geteilt , auf eine Verständigungsformel geeinigt ,k*«. **. vi - - - - -' * " "

_ __ _ — ui — »r — " ö «»«. wero miow uic ganzb ' ouajedamit erledigt ist , besonders wenn die deutschnationalen
Agitationsanträge , was sicher zu sein scheint , keine Annahme
finden .

In der heutigen Sitzung de » Steueraueschusse » des
Reichstags ist außerdem die Frage erörtert worden , wie man den
Reichskassen auch auf anderem Wege schnell Mittel verschaffenkann . Man will deshalb die Mittel aus der Erhebung der Um -
iatzsteuer sofort für die Zwecke des Reichs erfassen . Die Um »
> ä tz st e u e r wird feit einigen Jahren in ihrer neuen Höhe einge -zogen , die Steuerpflichtigen sind aber erst am 1. April 1921 ver -
pflichtet , die im Jahre 1926 vereinnahmten Steuerbeträge an dasReich abzuliefern . Im Umsatzsteuergesetz ist also genau die ent -aegengesetzte Regelung wie bei der Einkommensteuer . Arbeiter ,Angestellte und Beamte müssen ihre Steuer vorher bezahlen ,die Steuerpflichtigen , die die Umsatzsteuer zu entrichtenhaben , bleiben bis zu einem Jahre im Besitz vonGeldern , die dem Reich gehören und die sie doch nicht ab -liefern und nicht zu verzinsen brauchen . Trotz dieser klaren Sach -laae bebauvten Ki<> f - ür « . »« ! * »- <n — - . .

- - - - -. . . - - - - - -. , . v,w gu »igicien . oie yaven einen entsprechen¬den Antrag im Reichstag gestellt . Die Regierung will aber eine
Verfügung erlassen , wozu sie etatrechtlich berechtigt ist und für diebei einem früheren Zahlungstermin , etwa bis Ende Januar , ein
Zins von 66 Prozent gewährt wird . Auf diesem Wege hofft man
größere Mittel für die Reichskasse sofort erhalten zu können .

Di « Lage in Armenien . Aus Tiflis wird gemeldet , daß die
Sowjctrussen die armenische Grenze besetzt haben . Die
armenischen Zeitungeil wollen wissen , daß infolge eines schnst -
liehen Begehrens der Nationalversammlung der Präsident der
armenischen Delegation Poora geantwortet hat . daß , nachdem der
mit der nationalistisch «, Regierung abgeschlossene Frieden d,e
Unabhängigkeit Armeniens gewährleiste , die neue armenische Re -
gierung sich weigere , den Vertrag von Sevres anzuerkennen .

Rußland und Rumänien . Tschitscherin richtete an den rumäni -
scheu Minister des Aeußeren eine Note mit dem Ersuchen , Ort und
Datum einer Konferenz vorzuschlagen , die sich mit der Wieder -
Herstellung des Friedens zwischen Rußland und Rumänien be -
Ichäftigen soll .

Genossen . Metallarbeiter !
Die Wahle « für Eure engere Ortsverwaltung find im

Canac . Wie im Wahlkampf alle Mittel der Verleumdung. . „S. V. - Otf- i " "

ren nugeriien Mittel eine « niedrigen Kampfesweise
dazu dienen , die Rusch und Posselt in den Sattel zu heben .
In den Betrieben gingen am heutigen vormittag Leute eines
gewissen Schlages umher , um die Mitgliedsbücher
der politisch indifferenten Mitglieder
EuresLerbandes einzusammeln . So beginnt die
Wahlschi� " " » und Wahlfälschung . Außerdem
sind in einem Betriebe einer Funktionärin d,e Mitglieds «
bücher einer Anzahl von Mitgliedern , die sie zur Reg « -
lierung �et Beiträge eingezogen hatte , ans
ihrem K a st e n gestohlen worden . Auch das ge -
schiebt nicht aus Zufall gerade am Wahltage .

.Eenollen . Metallarbeiter ! Gebt acht ! Durchkreuzt diesesTr� - n Isfort durch gespannte Aufmerksamkeit und euer -
gisch « E ng«ifen . Stellt die W . h l s ch i e b e . e i a n
�- « Prange » de . Oess - ntlichkeit .

Die Mißhandlung der Beamte »
Von Obersekretär Clauß , Schmargendorf

Zu den von niir unter dem Geleitwort „ Die Beamten unddie U. 6 . P. " vor einiger Zeit veröffentlichten Zeilen sindmir eme grohe Anzahl von Zuschriften , allergröhten Teil »
zustimmenden Inhalts , ins Haus gesandt . Wie ein roter
Faden läuft durch alle diese Zuschriften die Frage , in welcherWeise die ll . S . P. sich der im grenzenlosen Elend befind -
lichcn , tief verschuldeten Beamten bisher angenommen hat .All diesen Fragestellern lege ich dringcndst ans Herz , nichtmehr die verlogene bürgerliche Presse zu studieren , welche nachwie vor krampflaft bemüht ist und es meisterhaft versteht ,unsere den Beamten tatsächlich geleistete Hilfe totzuschweigen ,sondern dasBlat desrevolutionärenProleta -

' d i e „ F r e i h e i t " , zu lesen . Sic werden dann
diese Frage nicht mehr zu stellen brauchen .

Ueber die Beratungen des Hauptausschusse »
am Sonnabend , den 4. Dezember 1920 , über die Regelungder Teuerungszulagen der Beamten gab die Mehr -
zahl der bürgerlichen Presse am Sonntag , den 5. Dezember1929 , über die Beratungen nur ganz kurze Notizen , während
ein anderer Teil überhaupt kein Sterbenswort erwähnte ,
obgleich die Beamten händeringend auf das Ergebnis der
Sitzung warteten . Die „ Freiheit brachte dagegen einen aus -
führlichen Bericht . Die kapitalistische bürgerliche Presse
schämte sich wahrscheinlich , eingestehen zu müsien , daß die
Anträge der U. S . P. - Fraktion , durch deren Annahme die
entsetzliche Not der Beamten gemildert wäre , von den bür -
gerlichen Fraktionen und sogar auch von den Vertretern de »
relycs sozialistischen Partei bekämpft und
abgelehnt wurden . Unsere Genossen haben , von dem
Grundsatz ausgehend , dah die Teuerung für alle Beamten -
kategorien die gleiche ist , unter anderem beantragt , die
Teuerungszulage , rückwirkend ah 1. Oktober 1929 für alle
Reichobeamten einschliehlich der Diätare auf 190 6 9 M.
jährlich festzusetzen und die erforderlichen Mittel so-
fort bereitzustellen .

Diesem Antrag , der weiter nichts bedeute , als das Ein -
kommen der Masse der Beamten auf das Existenz -
m i n i m u m zu bringen , haben die vorgenannten Fraktionen
trotz ihres angeblichen warmen Herzens für die Beamten -
schaft zu Fall gebracht . Diese infame Argumen -
tation stinkt zum Himmel , wenn man bei der Be -
gründung unseres Antrages durch Genossin Zietz hören
muh , dah den deutschen Reedern 37 Milliarden zum Auf -
bau der Handelsflotte und 3,� Milliarden den
Erohgrundbesitzertt im letzten Jahre als Druschprämie
gegeben wurden . Wenn man weiter bedenkt , dah die
Reichswehr mehrere Milliarden verschlingt und soeben
für ein Kreuzerchen 25 Millionen als erste Rate be -
willigt wurden — dann muh letzten Endes jeder Arbeiter ,
Angestellte und Beamte doch endlich begreisen lernen , was er
von dieser Regierung und den sie stützenden Parteien zu er -
warten hat .

Weiter tritt die U. S . P . D. - Frattion allein ein für das
der Beamtenschaft vcrfassungegemäh zustehende Streik -
recht . Unsere Vertreter werden es fein , die gegen den
geheimen Kabinettsbeschluh , betreffend die
Aufstiegsmöglichkeiten der mittleren Be -
a m t e n . Stellung nehmen . Nach diesem Beschluh sollen
mittlere Beamte nur noch nach sechssemcstrigem Besuch der
Verwaltungsakademie , Ablegung eines Examens und
längerer Tätigkeit als Assessor in höhere Beamtenstellen ein -
rücken dürfen . In Zukunft soll also der in seinem Fach
überaus tüchtige , geistig rege , einen Blick für das Ganze be -
sitzende Beamte — um solche wird und kann es sich bei der
Besetzung > von höheren Bcamtenstellen überhaupt nur
handeln — erst lahrelang die Akademie besuchen ,
jahrelang Assessor spielen , bis er für würdig be -
funden wird , in den erlauchten Kreis der etatsmähigen
höheren Beamten aufgenommen zu werden .

So will es die gottgewollte bürgerliche Regierung . Sie
kann aber auch anders , we�nn es " sich um Offiziere handelt .
Feldwebel - Leutnants . Zeug - und Feuerwerksoffiziere zählen
auch hier natürlich nicht mit . Bei den V e r s o r g u n g s -
ä m t e r n sind Generalmajore , Obersten , Oberstleutnant »,
Majore . Kapitäne usw . usw . in großer Anzahl zu Ober -

regierungsräten und Rogierungsräten er¬
nannt — ohne Besuch der Verwaltungsakademie und ohne
bestandenes Examen .

Man kann an sich nichts dagegen sagen , wenn ehemalige
Offiziere versuchen , in einem bürgerlichen Beruf ihr Brot
zu verdienen . Esgehtabernichtan , die in diesem
Beruf seit Jahrzehnten t ä t i g e n B e a m t en
ihnen gegenüber zurückzusetzen . Wir « eroen ia
sehen, wie sich die Vertreter der dies « Regierung stutzenden
Parteien hierzu stellen werden . . �Auch hier werden — wie immer — unsere Fraktionsver¬
treter wieder allein auf weiter Flur stehen .

Und Ihr ? Ihr werdet Euch wieder treu und brav
einlullen lassen von der bürgerlichen Presse , von bedeutungs -
losen Phrasen und dem jämmerlichen Gestammel der Stützstz
dieser Regierung und werdet bei den kommenden Landtag «



wählen wieder alle die Euch in Wahrheit feindlich gegen -
überstehenden Vertreter der kapitalistischen Klassen wählen .

W achtauf ! Wachtauf ! Ihr habt gesehen , was
Ihr diesen Leuten zu verdanken habt . Ihr verdankt ihnen
und der kapitalistischen Gesellschaftsordnung , deren alleinige
Interessen sie vertreten , das grenzenlose Elend , in dem Ihr
Euch befindet , ihnen verdankt Ihr die grählichen Verwüstun -
gen an Eurer Gesundheit und der Gesundheit Eurer in
Lumpen daherschleichenden Frauen und�Kinder .

Witcht auf ! Denkt daran bei den kommen »
den Wahlen !

Die Folgen der Parteidiktatur
Das geistige Leben stirbt ab , die Apathie wächst

In einem Artikel in Nr . 2S9 der Moskauer „ Iswestija " tritt
der Kommunist Sösts aus Anlah der Wahlen zum 8. Allrussi -
sehen Rätekongresz für die Heranziehung der breiten passiven p a r -
t - ilosen Massen zur Teilnahme am politischen Leben ein .
Die parteilosen Massen , auch die proletarischen , send nach Ansecht
des Verfassers selbst in den Großstädten durchweg unpolitisch
und apathisch . Die Jntellelinellen habe « den Glaube « an ihre
früheren Ideale verloren und keinen neuen gesunden . Man fügt
sich gehorsam den Verordnungen der Negierung . Selbst wenn
man direkte Mißbräuche von feiten der DeHörden nach -
weisen kann , wagt man nicht Beschwerde zu führen oder bei der
Presse Hilfe zu suchen , sondern man greift zum gewohnten Mittel
der Bestechung , das eine allgemeine Demoralisation zur Folge hat .
Die Presse , besonders in der Provinz , leistet der Bevölkerung
auckp wenig Unterstützung i sie widmet in der Regel nur wenig Raum
für die Erörterung der Nöte der Bevölkerung und führt keinen
Kampf gegen die Mißbräuche der Behörden . Die Behörden selbst
sind , nach altem Brauch , dem Licht der Oesfentlichkeit wenig ge -
wogen . Die Menschen , selbst die gebildeten Schichten , v e r -
wildern und ihr geistiges Leben beschränkt sich auf die

angstvolle Erwartung irgendeiner neuen Pflichtverord -
nung oder auf die freudige Erwartung bevorstehender Lebens -

Mittelzuweisungen .

Der Verfasser wehrt sich gegen den Vorwurf der Uebertrei -

bung durch den Hinweis auf seine Erfahrungen bei der

letzten Volkszählung . Er führt aus , daß durch eine derartige
Passivität der bevorstehende Friedensaufbau aufs schwerste ge -
fährdet werde . Dieser Aufbau könne nicht , wie der Sieg über
die Gegenrevolution , auf die Weise erreicht werden , daß die Sow -

Zetrepublik sich auf den Vortrupp des Proletariat »
stützt und die Parteilosen passiv dem Kommando gehorchen , sie

müssen zu Bürgern herangebildet werden , die sich ihrer Rechte und

Pflichten bewußt stnp . Der Anfang dazu ist bei den Wahlen

zum Rätekongreß zu machen , die zum ersten Male im

Frieden stattfinden werden . Die örtlichen Behörden müssen nach

Weisung der Regierung entsprechende Bestimmungen erlassen ,
damit die Parteilosen erkennen , daß es der Sowsetregicrung

wirklich ernst damit sei , sie zum politischen Leben heranzuziehen .
Der Aussatz von Sösts gewinnt ein besonderes Interesse durch

den Petersburger Wahlsteg der mit dem Kommunismus unzu »
fricdenen sogenannten „ Parteilosen " . Die Beunruhigung
über die Haltung der Massen scheint in Sowjetkreisen all -

gemein zu sein . Auch Kamen « « hat auf einer Sitzung des

Exekutivkomitees des Moskauer Rates daraus hingewiesen , daß

die Massen zum Räteausbau herangezogen und die Provinzräte

von den vom Zentrum ihnen auferlegten Fesseln befreit werden

müßten . Die Volkskommissare beengten die Selbständigkeit der

Provinzen und jedes Dekret dürfe erst nach Beratung «efetz

werden .

Retter des Vaterlandes
Es gibt noch Richter in Deutschland

Die „ Deutsche Zeitung " schreibt über den Freispruch der

Marburger Studenten :

Unsere braven Zungeno sind freigesprochen worden . Es gibt
eben noch Richter in Deutschland . Klar ist die Unschuld der Mar -

burger Studenten erwiesen . Die gemeinen Verleumdungen haben
den Linksradikalen nichts genutzt . Keine der Ve r d ä ch t i g u n -

gen , die man unseren braven Zeitfreiwilligen anzu -
hängen wagte , hat sich als wahr ervxiesen . Ein bürgerliches Ge¬

richt konnte natürlich zu keinem anderen Spruche als das Kriegs -
gericht kommen : nur ein Urteil gab es : Freispruch . Das wußten
wir schon im voraus . Das Mißtrauen der Sozialisten gegen das

Kriegsgericht bat sich als trügerisch erwiesen . . . Wir freuen uns
Olherzlich über Den Freispruch unserer Marbnrger Kommiletcnen .

Mochten sie vor weiteren Verleumdungen und Verdächtigungen
bewahrt bleiben . Sie werden , dessen sind wir gewiß , auch scrner -
hin dem Vaterland so gute Dienste erweisen wie in den März -
tagen von 1919 .

Die höhere Fügung

Die Petersburger Wahlniederlage der Kommunisten

Die Wahlen in die Petersburger Arbeiter - und Bauerninfpek -

tion sind nunmehr abgeschlosien . Es sind 809 Personen gewählt ,

von denen 799 zu den mit dem Kommunismus unzufriedenen so-

genannten „ Parteilosen " gehören . Die Petersburger „ Prawda "

sucht diese Wahlniederlage der Kommunisten dadurch zu erklären ,

daß die Arbeiterschaft es vermeiden wollte , die in ihrer Mitte

wirkenden Kommunisten aus ihrer Arbeit in den Betrieben h«r -

auszureißen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt :
„ Diesmal können die Blätter der Linken nicht mit dem Ten -

wand kommen , das Gericht sei b e f a n g e n und parteiisch ge -

wesen und es habe Klassen justiz getrieben . Diesmal waren es

Geschworen « , also Männer aus ollen Volksschichten , die das Urteil

fällten . Und das Urteil lautet abermals auf Freispruch . Zu -

dem hatte in Rücksicht aus die Beweisaufnahme der Staatsanwalt

selber die Verneinung der Schuldfragen beantragt Die Seeden

Hauptbclastunqszeugen haben auf die Geschworenen offenbar
keinen guten Eindruck gemacht . . . . Daß bei Aiechterstädt soviel
Blut geflossen ist . muß an sich bedauert werden , aber es war

unvermeidlich . Die Erschossenen selber waren es , die ihren Tod

herbeigeführt haben . Sie waren nachdrücklich verwarnt

worden und wußten , was ihnen bevorstand , wenn sie flohen . Sie

haben das Risiko auf sich genommen , weil ihnen ihr böses E e -

wissen widerriet , sich einer gerichtlichen Untersuchung� auszu¬

setzen . Sie haben also , nach einer höheren Fügung , für ihr Re -
vellentum gebüßt . "

Zum Schluh weist die „ Deutsche Tageszeitung " die

Hetzereien zurück , die „ bezeichnend sind für das mangelnde
Rechtlichkeitsgefühl von Leuten , die selbst den anrüchigsten
Burschen noch zu decken bemüht sind , nur eveil er zur Partei
gehört . " Das Blatt merkt nicht , wie sehr es mit diesen
Worten sich selbst , der bürgerlichen Justiz und ihren Hand -
langern das Urteil spricht .

Die Bemerkung , daß wir im Herbst 1918 am Ende unseiek
Kräfte waren , ist eine wertvolle Illustration zu de!

Legendevom Dolch st oßvon hinten . Dagegen vel »

mögen wir nicht zu verstehen , wieso in einem so tief
rütteten Unternehmen zu viel Arbeitskräfte vor -

handen fem können . Uns will scheinen , daß man nicht genuS
Kräfte haben kann , damit der gegenwärtige Zustand st

schnell wie möglich überwunden werde , und die Frage
ist nur , ob die Eisenbahnverwaltung die nötige Elastizi -
tat besitzt , um die verfügbaren Arbeitskräfte zwe- k-
mäßig " anzusetzen . Daran scheint es allerdings Z»

fehlen . Darum sucht auch E r o e n e r noch immer einen Teu

der Gründe für den Ruin im Arbeitsverhältnis .
nämlich im A ch t st u n d e n t a g. Das deutet wiederum an,

daß er der leitenden Bureaukratie vor allem ein Dorn

Auge ist . Die Eisenbahner mögen daher auf der Hut sein

Groener hat zugleich das ZielfeinesStrebensent -
hüllt . Die Eisenbahn soll wieder Ueberschüsse tragen

damit sie von neuem „ das Rückgrat des Staatshaushalts
werde . Das geschah einst auf Kosten der langen Dienste

und der schlechten Bezahlung des Personals . Groener schein�
eine ähnliche Lösung im Auge zu haben , und darum | eir

Stöhnen über zu viel Personal und über den Achtstundenta
Aber er mag sich gesagt sein lassen , daß diese Lösung
nicht angängig ist . Mußte doch auch er zugeben . doB

die Steigerung der M a t e r i a l k o st e n die Hauptlast des

Etats ausmachen , während die Steigerung der Personal '
kosten weit dahinter zurückbleibt .

Die tägliche kommunisttsche Lumperei

Die Kriegsfolgen für die Eisenbahn
Der Reichsverkehrsminister Groener hat in einem Vor -

trag über „ die Eisenbahnen in und nach dem Kriege " , den er
in oer „ Deutschen weltwirtschaftlichen Gesellschaft " gehalten
hyt , einige bedeutungsvolle Zugeständnisse über die G r ü n d e
für die schlimmen Zustände im Eisenbahn -
wesen gemacht , die man bisher aus offiziellem Munde

nicht zu hören bekam . Er sagte u. a . :
„ Vom Sommer 1915 bis Sommer 1919 nahm der Militärbetrieb

um 199 v. H. zu und konnte doch nicht bewältigt werden . Bis zum
Sommer 1917 wuchs er wieder um 29 v. H. Um ihn zu bewältigen ,
hätte der Bestand an Lokomotiven um 69 o. H. gesteigert werden
müssen . So waren wir denn im Herbst 1918 am Ende unserer
Kräfte . Es ist uns unmöglich , in 1 bis 2 Jahren diese Verluste
auszugleichen , zumal bei der enormen Steigerung der Material »
und Personalkosten . Wir haben im Jahre 191. 8 rund 32 Milliarden
Achskilometer bewältigt . Heute bleiben unsere Leistungen erbeb -
lich dahinter zurück . Wir beschäftigten vor dem Kriege 740 990
Mann , jetzt fast 1 199 999 , also selbst wenn man den Achtstundcn -
tag in Rechnung setzt , noch mindestens 199 999 Mann zuviel . Es
ist deshalb unbedingt nötig , daß niemand mehr in den Eisen -
bahnbetrieb aufgenommen wird , daß ferner der A ch t st u n d e n -
t a g nicht schematisch behandelt wird , sondern daß nur die wirk -
lich geleistete Arbeit ohne Berücksichtigung der Ruhepausen , die im
Eisenbahnverkehr besonders häufig sind , bezahlt wird . Das Per -
hältnis der Personal - zu den Materialkosten hat sich übrigens
so gestaltet , daß die Materialkosten ins Ungeheuerliche enge -
schwollen find , während im Verhältnis dazu die Perfonalkosten
nicht fo stark in die Höh « gegangen find . Die Erhöhung der Tarife ,
das Ay, ] aä ) t für Personen , das Sechsfache für Güter , ist sehr
mäßig , und wir bleiben heute noch bedeutend unter den Selbst -
kosten . Der frühere Zustand , in dem die Eisenbahnüberschüsse das
Rückgrat des Staatshaushalts , bildeten , muh unter stetiger Arbeit
wieder erreicht werden . "

Die „ Rote Fahne " schreibt heute von mehrheitssozial�
stischen und unabhängigen Soldschreibern de *

Kapitals .
Die Redaktion weiß , daß das eine bewuhteLügenaä

dem Muster des schmierigen Oberverleumders S i n o w j e »

ist . Aber wir glauben , daß man bei den deutschen Arbeiter «

mit solchen Hallunkenmethoden nicht weit komme »
wird .

•-)

Steigerung der Erwerbslosenziffer
Wie aus dem Reichsarbeitsministerium mitgeteilt wird , weis

die Zahl der unter st ützten Erwerbslosen im ReeaM

die seit dem lö . September dieses Jahres in langsamem RückgaM
begriffen war , nach den Erhebungen vom 1. Dezember weeoe >

eine Steigerung aeef . Am 1, Dezember wurden 276 �
Männer und 73 753 Frauen , insgesamt 359 292 Personen

b)

am 10. eauoemoei . - ouii ucn oou £. 0- unterstützten
im Reich entfallen 174 531 auf Preußen , davon 87 699 auf Gw

Berlin , 92 919 auf Sachsen . 21 498 auf Hamburg . Aus der höh «'

Zahl der unterstützten Erwerbslosen muß auf nicht wen ' ier h»?'

Ziffern von Arbeitslosen , die keine Unterstützung empsai . gen , r

schlössen werden . Ferner drückt sich die ernste Lage des Arbeet »'

Marktes nach wie vor in der s e h r großen Z a h l d e r K u r Z
arbeiter aus und in dem ständig wachsenden Umfang , den >»'

Maßnahmen der produktiven Erwerbslosenfürsorge annehmen -

- b)

<0

DieBewegung unter den Eisenbahner�
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Die von der Reichsgewerkschaft deutscher Etsenbahm
beamten - und - anwärter beschlossene Urabstimmung ihrer
Mitglieder über die Frage , ob die Beamten sich mit den Zuge '
ständnissen des Parlaments begnügen wollen oder nicht , ist je ?
bereits im Gange , und man darf das Ergebnis in eteva 10- "$
Tggen erwarten . Ueber das Resultat läßt sieh im Augendli »
noch nichts sagen , da die wenigen Ergebnisse , die bereits aus ein'

zelnen Städten vorliegen , noch keinen Schluß auf die Gefamta »'
sttmmung zulassen . Inzwischen hat auch der D e u t s ch e Eisen '
b a hne r v e r b a nd sich mit seinen Ortsausschüssen im Reich
Verbindung gesetzt , da namentlich von den Eisenbahnarbeitel »
eine Entscheidung möglichst noch in diesem Jahr verlangt wird .

Zwischen den Eisenbahner - Großorganisationen haben in de»

letzten Tagen Besprechungen von Bedeutung stattgesunden .
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Zur Ausgestaltung der „ Freiheit "
Wissenschast , Kunst , Arbeiterbildung und Unterhaltung

Unseren Lesern und Leserinnen teilen wir mit . daß der

unterhaltende , belehrende und überhaupt der ganze nicht -

politische Teil der „ Freiheit " schon vom Dezember ab eine

eoesentliche Ereveiterung erfahren wird . Von morgen ab

wird die „Freiheit " jeden Sonntag eine ganzseitige
F e u i l l e t o n - B e i l a g e bringen . Auch an Wochentagen
soll das Feuilleton in größerem Umfange als bipher erschei -
nen . Zahlreiche Mitarbeiter sind neu gewonnen worden .

Alle Exbiete des Wissens , der - Unterhaltung , der Aufklärung
sollen vielseitig , aber immer im Geiste des revolutionären

Sozialismus behandelt werden . Besonders das ganze Gebiet

der Arbeitcrbildung und der proletarischen Kultur wirdder Arbeiierbildung

' 0t| onn' l . �aimatmvirb die „ F r e i e W e l t " als Unterhal -

tunasbeilage im neuen Gewände einmal wöchentlich der

Freiheit " beiliegen . Auch auf diese Welle hoffen wir . den

mannigfachen Interessen unserer Leser und Leserinnen ge -

recht everden zu können . Im Interesse einer eenheltluhen

Leitung dieser fortan zusammengehörenden Teile der „ Free -

heit " hat Genosse Stössinger neben der Redaktion der

Freien Welt " die Feuilleton - Redaktion übernommen .
� . .. - r . cv> _ _ _ __ _ _ _ _ _rtffnc : n rt'

Trotz der großen Vermehrung des Lesestoffes und der
■■ ' ~ - - - - -t — fr - �apier , Druck , Arbeetdamit " verbundenen Ausgaben für Papier ,

usw . wird der Bezugspreis nicht erhöht werden .

Wir hoffen aber , daß uns unsere Leser weiter treu . bleiben
und in den Betrieben und Bekanntenkreisen für die Ver -

breitung unseres Blattes sorgen werden .

Redaktion und Verlag der „Freiheit " .

Unser neuer Roman

Kr beginnen morgen mit der Veröffentlichung eines neuen

Romans „ Zsmer und Emilie " von Julius Levin . Der

Perfässer , der sich bereits als Erzähler einen geachteten Namen

gemacht hat , schildert in seiner neuesten Arbeit eine Liebes - und

Ehegeschichte aus dem Berliner Arbeiter - und Kleinbllrgerleben .
Der Krieg , der für die Entwicklung des Konfliktes von großer
Bedeutung ist , wird so geschildert , wie ihn damals , August 1014 .

hunderttausende irregeführte Arbeiter erlebt haben , so daß jetzt

vielen beim Lesen sonderbar , wenn nicht lomiseh vorkommen wird ,

wie damals geredet und gedacht wurde . Die knappe Art des

Erzählers , seine Kenntnis der Empfindungswelt des Berliners ,

die oft recht drastische Art des Berliner Dialekts geben dem gan -

zen Roman « inen Reiz , der , wie wir hoffen , unseren Lesern be -

sonders zusagen wird .

Die Hetz « gegen Tollers Dichtungen scheint Erfolg zu haben .
Nach dem „ Lokal - Anzeiger " erklärte die N e g i e r u n g auf die
von uns Donnerstag abend wiedergegebene Anfrage der Bayeri -
scheu Konservativen , daß sie die Polizeibehörde angewiesen hat ,
Vergehen gegen das „Strafgesetz " , wie sie in der Aufführung
solcher Theaterstücke liegen , zu unterdrücken oder verfolgen zu
lassen . Die Regierung wolle damit keine Theaterzensur schassen ( 1) ,
sondern nur die Verletzung des Strafgesetzes verhindern , das die

Orgesch bekanntlich nieht verletzt .
Zu diesem Gerede ist zu bemerken , daß es eine offizielle Theater -

zensur in Deutschland auch vor dem Kriege nicht gegeben hat ,

sondern nur dieselbe Art polizeilieber Unterdrückung unter Be¬

rufung auf das Strafgesetz , wie sie jetzt gegen Tollcrs Stücke an -

gewandt werden soll . Wenn man bedenkt , daß die sehr strenge

Festungszensur Toller überhaupt gestattet hat , seine Dichtung in

die Außenwelt zu senden , so kann man Hieran die Gehässigkeit der

Diktatur der Bourgeoisie in Bayern ermessen . Wir bleiben dabei ,

die Arbeiter , für die Tollers Dichtungen in erster Linie bestimmt

sind , lassen sie sich nicht rauben : in der Form geschlossener Vereins -

aufführungen haben sie dazu ein sogar „gesetzliches " Mittel , das

überall anzuwenden sein wird , wo die Polizei der Aufführung
Geschichten machen wird .

Die Rase als Sehorgan . Wie die Auslandspost nach den Daily
News berichtet , stellt Louis Faricoule von der Universität
Paris in einem neuen Buche die sensationelle Behauptung ans ,
man könne mit Hilfe der Hypnose Patienten besähigen , äußere
Gegenstände unabhängig vom Auge durch die Haut wahrzunehmen .
Er erzählt von fünf Versuchspersonen , die Zeitungen m e t d e r
Nase gelesen , Zahlen mit der Brusthaut entziffert ernd Möbel
mit dem Rücken erkannt haben . Es bleibe dahingestellt , ob bei
deeser Entdeckung nicht der Dichter über den Gelehrten geleegt hat :
denn Fancoul « schreibt unter dem Pseudonym Jules Romains
Komödien und Romane , von denen die phantaftisch -ironische Film -
ge chichte Donogoo - Tonka soeben ( Verlag der Neue Merkur ,
München ) in deutscher llebertragung erschienen ist .

Die Speisekammer der Tiere
Von Dr . Heinz Welten

Tages - Netizen

N e u e » Op - r « It - nhau, ! „Pu- ShI ianzt . . " Ooeulte - w» Ray Venaiiky
am Mittwoch . — Kliln - o Echausplelhauo " von Schntdl «
am D- nn - r - ta « - « » milche Oper : . Buronehch - n Sarah " . Operctlo von
Lio Sl,cher am Connabond .

Txielplanänderuiiie . Deutsche , I h t a t , j ; Sonnte «, 2«. Dez, statt „Stetta "
„Scheiterhaufen ". Eolöste Karten worden nur dl » 21. Dezember umgetauscht .

v!»st >. Morgen Sonntag : Blllthner - Orchefter ni Uhr. Solistin :
Hilde Ellger , Dirigent : S. Megrowtg .

voeteiig «. Morgen , Sonntag , 7 Uhr, Neutöllner Realschule Dr. Mag Dort ,
Lichtbildsroorlrag : „Deutlche Kunst". Eintritt 7» Psg, lReuloliner stiathau «,
Zinrmer 2lS) . — Sorhart Hauptmann liest am ». Januar in der Phil -
haruioilie wieder zum ersten Mal seit vielen Jahre » unvoröifentlichli Manuslrixte .

Ihre höchste Vollkommenheit erlangen die Tiere in der FählB'
keit , praktische Speisekammern anzulegen , erst dann , wenn es giU-
nicht für sich selbst in Zeiten der Rot Sorge zu tragen , sonder » kl

wenn es sich darum handelt , für ihre Jungen das erste Futter Z»

beschaffen , damit diese nicht verhungern in ihren ersten Leben »'
teegen , wenn die Eltern — unerbittlichen Naturgesetzen folgend
vielleicht weit entfernt oder schon tot sind . Denn nicht alle Tiefs
haben es so gut wie die Vögel , denen die Natur im Eieoei »
gleich die erste Nahrung mit auf den Weg gegeben hat , oder
die Säugetiere , die an der mütterlichen Brust die erste Mahlzen
erhalt «! ». Die Insektenweibchen , bei denen in den meisten Fälle »
mit dem Ausstoßen des Eies auch die „ Mutterfreuden " zu En ! *

sind und die meist schon tot sind , wenn die Jungen die Eihü�
durchbrechen , tun gleichwohl alles , was in ihren Kräften steh�
um der jungen Generation den ersten Schritt in die Welt zu cl-

leichtern und sie — da die Nahrungssrage nun einmal die wi' h'

tigste ist — wenn möglich gleich in einer kleinen Speisekam»lll
zur Welt kommen zu lassen .

Wie bekannt , pflegen jene Keßer , die man „ Totengräber " nennl -
da sie die Leichen kleiner Säugetiere sowie die von Frosch»»-
Vögeln und anderen Tieren verscharren , sich hierbei nicht eo »

Humanitären , hhgienischen oder ästhetischen Gründen leiten J»

lassen , sondern nur von der Sorge für ihr « Jungem Treffen di »

Käfer , die verwesendes Fleisch als den höchsten aller Genüsse a»'

sehen , Leichname auf einem steinigen Boden , der ihnen das 35�'

graben nicht möglich macht und von weicher , lockerer Erde Z»

weit entfernt ist , als daß der Transport des Kadavers sich lo ?

nen möchte , dann begnügen sich auch die Totengräber damit , F
an dem köstlichen Mahle ordentlich vollzufressen med kümmel »
sich nicht weiter darum , was später aus ihm wird . Liegt aber da »

tote Tier auf einem lockeren Boden , dann kriechen diese Käfer da»'
unter und wühlen die Erde unter ihm auf . so lange , bis sie
Tier in sie gebettet haben . Bevor sie aber das Grab schließen , i»'

dem sie die aufgegrabene Erde darauf werfen und dann
Ganze wieder glätten , so gut es geht , kriechen ihre Weibchen . untt »
den Kadaver und streifen ihre Eier an ihm ab . Dann kommen J' f
wieder heraus aus der Grube und helfen den Männchen , das Gi »!
zu schließen . Die auskriechenden Jungen aber finden die Top

gedeckt und haben nichts weiter zu tun . als sich anzufressen , Z*

wachsen und später einmal an ihren eigenen Zungen ebenso 3'

handeln . In ähnlicher Weise sorgen manche Wespen für ih�
Zungen , indem sie ihre Eier in die weichen Körper von Raup » »

versenken , von denen die ausschlüpfenden Larven solange fresst
bis sie groß und stark genug geworden find , um sich Zu verpuppt
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Aus dem Wohnungsausschutz
Die Rechtssozialisten für die Mietsteuer

Der Wobnungsausschuh hatte in mehreren Sitzungen zur För -

ferung des Wohnungsbaues Stellung genommen , ge -

�ngte aber zu keinem positiven Ergebnis , Gegen die Soziali -
Pnng des Wohnungsbaues sprachen sich die Vertreter samt -
. ' cher bürgerlichen Parteien entschieden aus . Die Rechts -

listen verlangten daraufhin , daß zwei Milliarden für
wi Wohnungsbau bereitgestellt werden , damit die Bautätigkeit
M nächsten Jahre sofort aufgenommen werden kann .

F�ie Neg! erungsoertrcter erklärten ihre Bereitwilligkeit , forder -

s» aber die Deckung dieser Summe durch eine Mietsteucr . Gegen
. ien Plan protestierten ganz entschieden die Vertreter der

P. , was zur Folge hatte , datz auch die Rechtssozialisten , nach
" kgem Hin - und Vorreden , ihre Zustimmung versagten . Die Hal -
chg der Rechtssozialisten lieft jedoch darauf schließen , daß jeden

Augenblick mit Ihrem Um fall gerechnet werden mußte . Zunächst
»aren jedoch durch die ablehnende Haltung der sozialistischen Ver -

�irr die Verhandlungen im Ausschuß ins Stocken geraten , denn

� Rcgierungsvertrcter hatten erklärt , daß ohne Zustimmung der

. �ssozialisien eine Vorlage nicht eingebracht würde .
Um aus dieser unangenehmen Situation herauszukommen ,

?Urde ein U n i e r a u s s ch u ft eingesetzt , der neue Wege suchen
?üte . Mit dem Ergebnis dieses Ausschusses beschäftigte sich dann

� neue Sitzung des Wohnungs - Ausschusses . Der Unterausschuß
folgende Fragen auf :

. . k. Vorlage eines Gesetzentwurfes durch die Rcichsreglerung ,
»fe das Wohnungs - und Siedlungswefen auf reichsge etzlicher
Crundlage neu regelt , unter Errichtung einer einheitlichen
Zentralstelle .

2. Vis zur Neuregelung des Wohnungswesens ist die Neubau -

mtigkeit wie folgt zu gestalten :
die jährlich erforderlichen Mittel für die Neubautätigkeit
werden auf dem Wege des A n l e i h e Verfahrens auf -

gebracht :
b) zur Verzinsung und Tilgung der Anleihe wird eine W o h -

nungsabgabe auf alle vor dem 1. Juli 1318 fertig -
gestellten Gebäude gelegt :

<0 die aus allgemeinen Mitteln erbauten Wohnungen und

Sisdelungen bleiben Eigentum der bauenden Gemeinden

oder Genossenschaften , bei letzteren mit der Einschränkung ,

daß im Falle ihrer Auflösung oder der Aufgabe ihrer

Tätigkeit dieser Besitz an die Gemeinde ühergeht .
X Zwecks Preissenkung Ist durchzuführen :
a ) Neuregelung der Bewirtschaftung der Baustoffe , wie Auf -

bebung der Verordnungen , die den Baustoffherstellern Mo -
i nopolstcllung gewähren usw . :

- d) Neuregelung der Kohlenverteilung an Baugemeinden und

Baugenossenjcha . ften :
c ) Beteiligung der Produktivgenossenschaften und sozialer

Baubetriebe bei Ausführung der Neubauten .
4. Unterstützung von Forschungsgejellschaften . die eine billigere

. Und zweckmäßigere Bauweise ermöglichen .
� Eegen die Erundforderung 1 wehrten sich aus den ver -

1*' « �5 Mit ZLinden die Vertreter aller bürgerlichen Parteien .
cf*1' 3U 2 und 3 zustimmend äußerten . Unser

tetl » ? i " * " « arte hierauf , daß die U. 6 . P . für die Grund -
drverung I stimmen werde , weil ihr dadurch Gelegenheit gegeben

abah »' A>rd . für ihre Sozialisierungsidee zu wirken . Auch für
jhrtl Punkt 2, Abi . a, werde feine Partei stimmen , nicht aber für d,

Zugt ' denn die darin geforderte Wobnungsabgabe fei nichts weiter als

st j-S' eine Umschreibung der M i e t st e u e r , die in den Reihen
10 —1' . der Arbeiter , Angestellten und Beamten auf den stärksten
entli » Widerstand stoßen wird . Eine Regiernna , die von den Mili -
is ei «' Jatü und Reedern keine Decknvgsvorschläae fordert , bandelt un >

Nach dieser Erklärung dankte der Arbeitsminister
Brauns den Parteien , die sich für die Mieisteuer ausgesprochen
haben . Gegen die Neuregelung des Siedlungswesens wendete er
sich, weil diese eine Neuregelung der Verfassung fordere . Auch gegen
die Errichtung einer Zentralstelle für Wohnungswesen sprach der
Minister . Die S. P. D. - Verlretcr fühlten sich in ihrer Rolle
höchst unglücklich , und das um so mehr , da ihnen auch der Vor -
sitzende des Ausschusses sagen konnte , daß der Vater der Miet -
steuer der ehemalige Arbeitsminister Schlicke fei .

Kurz nach Neujahr wird sich der Reichstag im Plenum mit
der Wohnungsmisere beschäftigen . Bis dahin müssen die Mieter
schärfsten Protest gegen die geplante Steuer erheben .

Bevor der Ausschuß auseinanderging , frug die Genossin Z i e g -
l e r den Regicrungsvertreter . warum die Regierung das Male -
rial über die Wohnungsbauten noch nicht bekanntgegeben habe .
Nachdem etwa vier Milliarden vom Reich für Wohnungsbauten
verausgabt seien , sei es notwendig , zu wissen , was mit diesem Geld
erzielt worden ist . Die gewünschte Aufstellung soll in den nächsten
Tagen den Mitgliedern des Ausschusses zugestellt werden .
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slTWtfl' lfWttl , wenn sie » egeuüber dem furchtbaren Wohnungselend katego -
' ' Ich ein - solch - Forderung erhebt . Den Fragen der P k e i s s e n -

K. ? F � � � Baustoffe stimme seine Partei gleichfalls zu und
»e behalte sich das Einbringen weiterer Anträge vor .
. Nunmehr erklärte der Vertreter der S . P . D. . Silber .
lulmidt . daß seine Partei , wenn auch sehr schweren Her »
� n s , für die Wohnungsabgab « , also Mietsteuer , stimmen werde .

���OBCBann — ■

Äer Dank des Vaterlandes
W. T . B , meldet : Die ehemaligen Kriegsteilneh -

m e r von 1834 , 18<Zö und 1873 - 71 leiden , soweit sie Vermögens »
los und infolge des Alters oder von Krankheit e r w e r b s -
unfähig sind , besonders unter den jetzigen Teuerungsoer -

ä l t n i [j e n. Wenn es auch bei der bekannten schlechten
inanzlage des Reiches leider nicht möglich ist , diesen alten

verdienten Männern durch eine der Entwertung des Geldes ent -
sprechende Erhöhung der Kriegsteilnehmerbeihilfe dauernd zu
helfen , soll die SV. Wiederkehr der Tage der großen Kriegsereig -
Nisse von 1873 - 71 doch nicht vorübergehen , ohne ihnen durch Ge -
Währung einer Ehrengabe in Form einer einmaligen Bei -
Hilfe von 158 M a r k den Dank des Vaterlandes zum Ausdruck zu
bringen . Die Beihilfe wird an alle am 23. Dezember 1323 leben -
den Empfänger der Veteranenbeihilfe möglichst noch vor Weih -
nachten zur Auszahlung kommen .

Die Regierung würde besser tun , ihre schönen Worte , von denen
niemand leben kann , für sich zu behalten . Den Kriegsteilnehmern
tut eine wirksame Hilfe wohler als die abgegriffenen Er -
innerungsphrasen . Ihre entsetzliche Not wird mit 153 M. nicht
gemildert .

Die rebellierenden Mütter
Am Schlüsse der gestrigen Reichstagssitzung wurde die Jen -

trums - Znterpellation über die Aeußerungen des Herrn
o. Falkenhayn verhandelt . Dieser Herr . Direktor der Reichs -
getreidestelle , soll bei Verhandlungen mit Vertretern der Land -

Wirtschaft und des Müllergewerbes im Rheinland , auf die rheini -
scheu Vertreter hindeutend , gesagt haben : „ Die werden wir mit
allen Gewaltmitteln niederschlagen " . Schon vorher soll Fallen -
Hayn den rheinischen Mllller - Skevisoren gegenüber geäußert haben :
„ Die Rheinländer sind alle Franzosen , aus diesem Grunde
müssen die Revisionen um so schärfer einsetzen , damit diese F r a n-
zosenbrut mürbe gemacht wird " .

. Ein Zentrumsabgeordneter erklärte , daß diese Aeußerungen im
Rheinlande einen Sturm der Entrüstung hervorgerufen
haben . Die Rheinländer ließen sich von niemandem in der Treue
zum Reich übertreffen , sie seien keine Verräter , sondern Deutsche
und würden Deutsche bleiben .

Für die Regi - rung antwortete Hermes . Die Untersuchung
habe keine völlige Klärung ergeben . Der wirkliche Wortlaut der
Aeußerungen habe nicht festgestellt werden können . Als wider -
legt könne aber die Aeußerung betrachtet werden über die
Rheinländer als Franzosen oder Franzosenbrut . Die Aeußerung
hochverräterischer Bestrebungen habe er gebraucht und habe da -

uch die Mauerbiene , die kunstvolle kleine Kammern mauert und

c jede ein Ei legt , vergißt nicht , neben jedes Ei einen Tropfen

von,g zu spritzen , der dem Tier als erste Nahrung dient und von

> JA es zehren kann , bis seine Kräfte ihm gestatten , selbst auf die

FähIS' i Ayrungosuche zu gehen .

' * S' N sehnlich der Mauerbiene arbeitet die Pelzbiene , die einen

JlUen Honigteich ausspritzt , auf dem das Ei schwimmt . Auch der
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uans muralis , der der spanischen Fliege verwandt ist , sorgt für

Jungen , wenn auch just nicht auf die anständigste Weise . Der

? ' taris - Käfer lauert der Pelzbtene auf , um die Gänge zu ent -

Jeken , an deren Ende sie ihre Zellen anbaut , Zellen , in denen die

�ge Biei�enbrut sich entwickelt . Der Käfer aber fetzt feine Eier

. Asufenweift in den Gängen selbst ab . Nach vier Wochen bereits

Dechen die jungen Sitaris - Larven aus , die zunächst beisammen

, " ben und sich recht und schlecht behelfen , bis in den Zellen die

" Agen Pelzbienen ihre Entwicklung durchgemacht haben und her -

kiskommen . Sobald nun im Frühjahr eine kleine , männliche

Lflzbiene den Gang verläßt , heften sich einige kleine schwarze

' tarls - Larvcn an ihre Brust und klammern sich an ihre Haare ,

A später , sobald das Männchen sich in Liebe mit einem Weib -

j�n vereinigt , auf dieses überzuklettcrn . Den « nun ist die Zu -

I jnst der Sitaris - Laroe gesichert . Sobald das Bienenweibchen

nenn>>s - >ne Bruträume hergerichtet hat , füllt sie jeden Raum mit etwas

5°aig , legt ein Ei darauf und hofft nun , für die Zukunft ihrer

Fachkommenschaft gesorgt zu haben . Allein die Sitarislarve macht

einen Strich durch die Rechnung . Denn sobald die Biene ein

auf den kleinen Honigsee gelegt hat . klettert schnell eine

? Uaris - Larve von ihrem Rücken herab und läßt sich auf das Ei

M- m. das sie auffrißt , um später , wenn sie stark genug geworden

J sich auch über den Honig herzumachen . Unermüdlich baut die

�lzbiene ihre Zelle , füllt sie mit Honig , belegt sie mit einem Ei

. «d verschließt sie lose mit einem Deckel , damit das junge Insekt

Atz in Ruhe entwickeln kann . Und doch kommen später , wenn ein -

Aal die Verbindung des schmarotzenden Käfers mit der fleißigen

�fene hergestellt ist , aus allen diesen Bienenlöchern nur Sitaris -

�«fer heraus , und die viele Arbeit der Biene war vergeblich .

. Äknn schon das zielbewußte Handeln der Sitaris - Käfer , über

?« uns der bekannte französische Forscher Fabre die ersten

Mjeren Aufschlüsse gab , geeignet ist , den Glauben an die geistige

�Ungwcrtigkeit der Tiere zu zerstören , so ist dies noch in weit

Jäherem Maße der Fall bei einigen anderen Insekten , die nicht

Manzenkost zu sich nehmen , wie Amelsen und Bienen , nicht von

erwesenden Körpern sich nähren , wie die Totengräber , sondern die

frische Fleisch lebender Tiere für ihren Unterhalt benötigen

Mi die gleichwohl bestrebt sind , ihren Jungen im ersten Ent -

? Mungsstadium die Rahrungssorgen abzunehmen . Wie aber

Mnen die Tiere das ? Eisschränke , in denen sich dag Fleisch frisch

stehen ihnen nicht zur Verfügung . Das Beutetier aber
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lebend mit dem Ei zusammenzubringen , erscheint auch nicht rätlich ,da selbst das kleinste Veutetier noch stärker als das hilflose Ei
ist und dieses eher fressen würde , als darauf warten , bis da «
Insekt aus dem Ei schlüpft , um von ihm gesressen zu werden . Und
doch will das Weibchen auch hier seinen Zungen die erste Nahrungmit auf den Weg geben . Wie oermag es das ?

Der menschliche Geist streckt die Waffen : aber das Tier weiß
sich zu Helsen . Es gibt einen der gemeinen Wespe verwandten
Hautflügler , die Wegwespe , die lang « Gänge in die Erde gräbt
und an das Ende eines jeden Ganges einig « Kammern anlegt , in
deren jede sie ein Ei birgt . Neben das Ei ab « r legt sie vier Gras -
hüpfer , die der jungen , aus dem Ei schlüpfenden Larve später als
Nahrung dienen sollen . Die Grashüpfer dürfen nicht tot sein ,
denn dann würde die jung « Larve , die verwesendes Fleisch nickt
anrührt , sie verschmähen . Sie dürfen aber auch nicht leben : sonst
würden sie das Wespenei . kaum daß die Wespe selbst die Zelle
verlassen hat , sofort auffressen . In dieser Verlegenheit verfällt die
Wespe aus den Ausweg , der zwar grausam , sehr grausam ist , aber
doch zugleich so genial , daß man ihm seine Bewunderung
nicht verjagen kann . Die W- spe lähmt den Grashüpfer , eh « sie ihn
zu dem Ei in die Zelle sperrt . Sobald st « ein Beutetier gefunden
hat , wirft sie es auf den Rücken und sticht ihm den Stachel tief
Zwischen Kops und Hals gerade in einen Nervenknoten hinein , in
den sie ihr Gift ergießt . Dann bohrt sie den Stachel noch einmal
ein zwischen das Vorder - und Mtttelbruststück und trifft hier einen
Knoten des Bauchmarks . Durch diese beiden Stiche lähmt sie das
Tier vollständig , das nun in der Erdhöhle leben und doch unfähig

zur geringsten Bewegung liegt und die Zeit abwarten muß . bis
die Larve das Ei verläßt und die Grashüpfer verzehrt .

Ueber diese Methode , die junge Brut mit frijchem Fleisch zu
versorgen , ließe sich noch mancherlei sagen und tfi «nch interessantes
Beispiel anführen . Da sind die tropischen Erabwespen . die Gat -
tung Chlorion . die ähnlich mit den Schaben oder Kakerlaken ver -
fahren und die ihre Beute erst zurechtschneiden , wenn sie zu groß
sür die Zugangsöffnung sind , ihr bald die Flügeldecken , bald die
Beine abschneiden , bis die Beute in den Bau hineingezerrt wer -
den kann . Da sind ferner die Pompilusgrabwespen , die ihre Lar -
ven mit Spinnen füttern und deren Lähmung dadurch herbei -
führen , daß ste d. e dünnen Taillen der Spinnen , die das Kopf -
bruststück mit dem Hinterleib verbinden , mit den starken Kiefern
ein wenig eindrücken , nicht völlig , um nicht das Beutetier zu
töten , sondern nur ein wenig , nur so viel , um es zu lähmen . Der
besonderen Sicherheit halber aber beißen sie ihren Opfern oft

auch noch die Beine ob .
So ließe sich noch gar manches von diesen Grabwespen erzählen ,

von denen der empfindsame Mensch sich mit Grauen wendet , ohne
doch zu bedenken , daß diese Tiere grausam handeln au » der Rot -
Würdigkeit heraus , weil sie für ihre Jungen sorgen müssen und
ihnen lein anderer Ausweg bleibt .

durch Anlaß zu der Erregung über ihn gegeben . Falkenhayn fei
nur Angestellter der Reichsgetreidestelle . Der Präsident der
Reichsgetreidestelle sei beauftragt , Falkenhayn zu verwarnen
und nicht mehr im Rheinland zu verwenden . Kein Wort sagt «
Hermes über die Ursachen dieses Vorgehens der Müller gegen
Falkenhayn , das darin bestand , daß die Müller mit aller Gewalt
die behördlichen Vestimmungen über die Brotgetreideversorgung
zu beseitigen trachteten . Sie stellten unerhörte Forde -
r u n g e n . die zum Zweck hatten , sich von jeder össentlichen Kon - �trolle frei zu machen .

Der rechtssozialistische Abgeordnete Sollmann beklagte des -
halb auch , daß Hermes kein Wort der Mißbilligung über das Ver -
halten der rheinischen Müller gesunden habe . Das soll erst die
Veranlassung zu Falkenhayns ungeschickten Worten gewesen sein .

Die Genossin Agnes ( U. S. P. ) bezeichnete die Zentrums -
Interpellation als Vorstoß der Müller und Landwirte gegen die
Zwangswirtschaft und sür die Wucherpreise . Die Person Fallen - -
Hayns ist für uns nebensächlich . Die rheinischen Bauern
haben ihre Erzeugnisse sehr schlecht abgeliefert . Ihre Ablie -
serung ist um mehr als 53 Prozent im Vorjahr «
zurückgegangen . Wenn jetzt ein Teil der Landwirtschaft ,die sich stets aus Kosten der Aermsten der Armen bereichert
hat , den Anschein zu erwecken sucht , als wenn sie besonders gute
Patrioten feien , jo ist das Heuchelei . Von denen, , die jetzt
so tun , als wenn sie beleidigt worden wären , weil nicm sie als
Hochverräter bezeichnet habe , hat sich niemand entrüstet , wenn
man den Arbeitern den Vorwurf des Hochverrats gemacht
hat . Im Gegenteil , gerade diese Kreise haben die Arbeiter oft -
mal ? bei der Entente denunziert und ihr bei ihren Versal -
gungen geHolsen . Genossin Agnes führt dann serner eine ganze
Reihe von Beispielen für den unerhörten Wucher der Landwirte
gerade im Rheinlande ay . Die Möglichkeit für die Landwirte
werde gerade dadurch hervorgerufen , daß den landwirtschaftlichen
Ueberschußkreisen die größten Vedarfsgebiete unmittelbar benach -bart sind . Wenn die rheinischen Landwirte mit den S e p a r a -
tionsbestrebungen drohen , dann handeln sie nach dem Re -
zept der ostpreußischen Junker : Und der König absolut , wenn er
unseren Willen tut ! Die Genossin Agnes kritisierte dann ferner
die Nachgiebigkeit von Hermes gegenüber diesen rebel -
lierenden Landwirten und Müllern und forderte , daß die Regie -
rung gegenüber diesen Prozentpatriotin stark bleiben müsse .

Damit endete diese Aktion , die dem Zentrum Gelegenheit geben
sollte , seine Liebe zu den rebellierenden Agrariern des Rheinlan -
des im hellsten Lichte erscheinen zu lassen .

Deutscher Reichstag
Eine lächerliche Anklage — Die Altpensionäre

Der Reichstag begann heute feine letzte Sitzung vor den Ferien
wegen der Riejentagesordnung bereits um 3 Uhr vormittags .
Trotz der frühen Stunde ist das Haus verhältnismäßig gut besetzt .
Zuerst wird ohne Debatte beschlossen , der Strafverfolgung des
Abgeordneten Leoi wegen Aufkaufs von Arzneimitteln und an -
geblichen Verkaufs ins Ausland die Genehmigung zu versagen .
Leoi hat bei seiner Reise nach Rußland eine kleine Reiseapotheke
bei sich gehabt und soll dadurch Schleichhandel nach dem Ausland
betrieben hab�n ! Und diese Lächerlichkeit hat genügt , um den
ganzen Apparat unserer hohen Staatsbehörden in Bewegung zu
setzen I

Der Fristverlängerung für die Vorlegung des Gesetzesüber die V e t r i e b s b i l a nz , die im Betriebsrätcgcsetz auf den
31 . Dezember festgesetzt war , wird zugestimmt . Sodann beginnt
die Debatte über den Eesetzentwurs zur Regelung von Be -
zügen der Pensionäre und Hinterbliebenen .

Abg . Dr . Külz ( Dem . ) berichtet über die Ausschußverhandlungen .
Eine Aenderung erfolgt bezüglich der Unterschiedsbeträge . Di »
Regierungsvorlage sah 58 Prozent vor , der Ausschuß hat 133 Pro -
zent festgesetzt . Im übrigen sind die Altpensionäre den Neupen -
sionären gleichgestellt .

Ein Regien , ngsoertreter stellt die finanziellen Konsequenzen
fest . Im laufenden Jahre bestehen 4! 4 Milliarden Pensionslasten ,
sie werden im Laufe dieses Jahres auf 7 % Milliarden steigen . Die
Kosten dieses Gesetzes , die nach der Regierungsvorlage 333 Millio -
nen ausmachen , kommen noch hinzu . Wenn die Gleichstellung der
Alt - und Neupensionäre durchgeführt wird , kommen weitere 533
Millionen jährlich dazu . Es wäre zu empfehlen , lieber die Re »
gierungsvorlage anzunehmen , bis sich die finanzielle Lage über »
sehen läßt .

Abg. Hoch ( Soz . ) : E » ist wohl richtig , daß bei jeder Neube -
lastung des Staatesäckels die Papierflut steigt und die Wirtschasts -
krif « verschlimmert wird . — Dadurch werden Kreise geschädigt , die
heute schon sehr schlecht daran find , wie z. B. die Empfänger der
Altersrenten usw . Die Gerechtigkeit erfordert , daß nicht denen
zuerst zugebessert wird , die heute ohnehin schon besser stehen als
die kleinen Beamtengruppen . Unmöglich wäre aber die Bevor -
zugung der Kriegsteilnehmer , weil viele Beamte , die nicht Kriegs -
ieilnehmer sind , trotzdem durch den Krieg empfindlich gelchädsgt
wurden . Der Ausgleich soll nicht nur für Beamte , sondern für Ar -
beiter und Angestellte geschaffen werden . Der § 8 in der jetzigen
Fassung muß vorläufig abgelehnt werden .

Präsident Löb « ersucht die Redner mit Rücksicht auf die um »
fangreich « Tagesordnung , ihre Redezelt einzuschränken .

Soldmann ( U. S . P. ) erklärt , daß seine Fraktion dem Gesetz
zustimmen werde . Sie hoss « jedoch , daß hierbei noch jene An -
träge Berücksichtigung finden , welche eine Begrenzung der Bezüge
nach oben bedeuten . Die Anträge der Deutschnationalen seien
lediglich eine Begünstigung der oberen Beamten und Osfiziere .
Redner erklärt , man müsse sich auch bei der außerordentlichen

und den Waisen nur 23 Mark monatlich zähleiT Das Verhalten
ver b0rg „ l,chen Parteien sei kennzeichnend für Ihre unsozial «

s » �ukünfte aus Vermögen bei Beflrenzun�
des Pensionsergänzungsgesrtzes wollen sie nicht an -

®iS. r]ei eine ungetechtfettigte Bevorzugung der

« c 2 ' dr " Existenz Gesicherten . ( Bravo bei der U. S . P . )

. fdstimmung " gibt Ablehnung der unabhängigen Ver -

d«>>"" ng�antrag « und einstimmige Annahme des Gesetzes

/Ti, . ?*! Gesamtabstimmung . Sodann beginnt die Beratung des
Gesetzes über die außerordentliche B e I b i l f c für die

a er von Invalidenrenten . Für die U. S . P .
spricht der Abg. B urchardt - Chemnitz .

( Die Sitzung dauert fort . )

Wahrbei ' sfanatiker . Das Schwurgerfcht Mü Rettunganltriottlichen RebaltMU der " is R c fch s ro e !)„ Kamps
„ . üh „ n dem er den Vorwurf der Lugen -gruppenkomman ,

Mark Geldstrafe verurteilt .�
qcn nicht . Es sind anatiiche Wabr -d - iÄ « � üdcr den Kapp- Puifch und die Bes

wa s> uA der K°�«Neo°tution Bericht erstatien . �



Gewerkschaftliches |
Im Berliner Seifen - Kleinhandel find die Gehaltsverhältnisse

der Angestellten austerordentlich schlecht. Verdient doch z. B. eine
28jührige Angestellte durchschnittlich ohne Abzug der Steuern
und Versicherungsbeiträge Mt . 630 , ein 3- tjähriger verheirateter
Angestellter der höchsten Gruppe Mk . 1200 monatlich . Der Zen -
tralverband der Angestellten hat Teuerungszuschläge gefordert ,
die den Angestellten wenigstens einigermasten das Existenzmini -
mum gewähren sollten . Der Arbeitgeberverband hat Verhandlun -
gen hierüber als zwecklos bezeichnet , da die Forderungen seiner
Meinung nach keine Verhandlunysgrundlage bilden . Die Ange -
stellten haben daraufhin in emer Eeheimabstimmung gegen
wenige Stimmen den Streik beschlossen . Zunächst ist noch der
Echlichtungs - Ausschust angerufen worden . Die Angestellten wollen
jedoch unter allen Umständen noch vor dem Weihnachtsfeste eine
Entscheidung sehen . Die Arbeitgeber werden gut tun . den Ange -
stellten entgegenzukommen , sonst dürfte der Streik unvermeidlich
sein .

Bei der Firma Erich kl Grätz , Treptow , befinden sich die Werk -
zeugmacher im Streik . Durch Spruch des Schlichtungsausschusies
war den Berliner Metallarbeitern eine geringe Lohnzulage zuge -
billigt worden . Die Firma versucht nun , diese Lohnzulage wieder

dadurch illusorisch zu machen , dast sie von den Werkzeugmachern ,
die bisher nie in Akkord gearbeitet hatten , Akkordarbeit ver -
langte . Mehrere Kollegen , die sich weigerten , wurden entsasien .
Verhandlungen scheiterten , da die Firma kategorisch erklärte , sie
würde nur noch Arbeit in Akkord ausgeben . Daraufhin legten
die Werkzeugmacher geschloffen die Arbeit nieder . Wir ersuchen ,
strengste Solidarität zu üben und den Betrieb zu meiden . Orts -
Verwaltung . Metallarbeiteroerband .

die neue Gesellschaft in keiner Welse . Die Wahl von Bäh wird

nur möglich , wenn , wie das schon im Ausschuß in die Erscheinung
trat , die Rechtssozialisten mit den Demokraten , der Wirtschaft -

lichen Vereinigung , Volksparteilern und dem Zentrum zusammen -

gehen und stimmen . Nach den im Ausschuh abgegebenen Erklä¬

rungen ist daran nicht zu zweifeln . Im Ausseist höhnten die

Deutschnationalen ob dieser neuen „ Basis " , obwohl sie selber die

Rolle der bescheidenen Zuschauer spielen wollen , wie sie si *' aus¬
drückten . Sie betrachten die Dinge anders . Ihr Sprecher er -

Zur Oberbiirgermeistenvahl
Der Beschluß des Stadtverordnetenausschuffes , den Kämmerer

Löst zum Oberbürgermeister der Stadtgemeinde Berlin vorzuschla -
gen , wird vielen , die mit der Naturgeschichte der Rathauspar -
teien nicht genügend oertraut sind , überraschend kommen . Wer
tiefer in die Dinge hineinsieht , der wird sich über den Vorschlag
nicht wundern . Den Rechtssozialisten war der Pakt mit den Un -

abhängigen schon in früheren Stadien sticht besonders angenehm ,
sie fühlten sich bedrückt , daß wir mit großer Entschiedenheit unseren
Einfluß bis tief in den Magistrat ausdehnen wollten . Die jetzige
Oberbürgermeisterwahl bot ihnen die gewünschte Gelegenheit ,
sich aus den lästigen Fesseln zu befreien . Wir beneiden sie um

' klärte , er wolle nicht , daß der eine . Fachmann — BLß — mit dem

sozialistisch aufgezogenen Magistrat in den Abgrund versinke , in

den er totsicher hineinstürzen müßte . Und nur deshalb wollen die

Deutschnationalen als Krönung des jetzigen Magistrats einen

Oberbürgermeister , der aus den Reihen der sozialistischen Parteien

genommen werden müßte . Im Augenblick sei das aber das einzig

Folgerichtige .
Die endgültige Abstimmung liegt in der Stadtverordnete » « « : -

sammlung , und zwar in den Händen der Deutschnationalen . Wird

Böß gewählt , so wird das im Magistrat zunächst nichts ändern ,
da Böß bereits Mitglied des Magistrats ist , an seine Stelle

müßte dann ein anderer Kämmerer gewählt werden . Immerhin
bedeutet aber seine Wahl eine Stärkung der Elemente , die nach

der bürgerlichen Seite gravitieren und wäre eine Schwächung der

Stellung der sozialistischen Mitglieder . Die Schuld an diesem

Zustande werden die Rechtssozialisten nicht von sich abwälzen

können . Es ist ein offenes Geheimnis , daß Böß im alten Magi -

strat in vielen Fällen gegen Mermuth gestanden hat .

des

„ Bis sie verrecken "

Die „ Deutsche Tageszeitung ist über die neuen Steuerprojekte
s Kämmerers Boeg wütend und macht mobil . Obwohl dre Pro -

jekte im einzelnen noch nicht bekannt siich. fährt sie den Kämmerer

an , um ihren Stoß gegen den ihr so verhaßten Magistrat zujnchten .
Sie schreibt : „ Einer der damals unabhängigen Funktionäre , der

sich inzwischen zum Kommunisten entwickelt hat , äußerte�in einer

_ _ _ _ _ _ _ _ _. . _ _ _ _ _ _ _ _ __ handelt offenbar
liner rote Magistrat , an seine Spitze der willfährige Kämmerer

Boeß . den man früher zu den Bürgerlichen rechnete , weil die De -
mokraten ihn als ihren Mann ansahen . Mit den vier Steuervor -

lagen dürfte die Steuerfindigkeit des Magistrats sicher nicht er -
schöpft sein , so daß weitere „Genllffe " bevorstehen , immer nach dem
Grundsatz : „ Blechen sollen sie , bis sie verrecken . " Da der Magistrat
in seiner Wirksamkeit auf irgendeinem sonstigen Gebiet , etwa gar
zum Wohle der Einwohnerschaft , bisher nichts bat verlauten laffen ,
so zeigt er deutlich , wie er seine Ausgabe auffaßt . "

Auch wir behalten uns die Prüfung der Steuerprojekte vor ,
wenn sie im einzelnen vorliegen , allerdings erfolgt diese von
einem anderen Standpunkt aus als von dem der „ Deutsfdeutschen Tages¬

zeitung " . Schonung der Minderbemittelten unter stärferer Hett «

ziehung der Besitzenden .

Die Milchpreise im Steigen . Aus dem Rathause wird mitgeteilt
„ Die Gro, , - Berliner Kuhstallbesitzer haben , wie in der Oeffemtwe
üii auch schon bekannt geworden ist , dringend eine Erhöhung det

Milchpreiscs von 2 auf 3 Mark und weiterhin dre Freigabe im

über eine bestimmte Menge hinaus produzierten Milch verlangeine UCsl l III 1114� - - - - --- - - - -- - -

Die Freigabe irgendwelcher Milchmengen konnte angesichts v»

außerordentlich schlechten . Milchversorgung Berlins und der�ga
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in der Tat mit einem Preise von 2 M. nicht auskommen könne »

Um nicht den Milchpreis allgemein zu erhöhen, hat der Mag ist - «

den Ausweg eingeschlagen , einen Durchschntttspreis von 2. 20 A-

festzusetzen und aus diesem Preis Beiträge zu erheben , die es - n

möglichen , den Kuhstallbesitzern einen Zuschuß zu gewahren . D«

Magistrat hat sich mit diesem Preis zunächst begnügt , obwohl w

Steigerung aller Unkosten , insbesondere der machten , und w

Fortfall der Butterzuschläge eine stärkere Erhöhung aerechtferti «
hätten . Der Großhandelspreis ist entsprechend erhöht und M

2. 03 M. festgesetzt . Die Regelung gilt zunächst nur für de »

Bezirk der Fettstelle Eroß - Be - l in und wird auf W

neuen Teile Berlins ausgedehnt werden , sobald deren Organi !
tion so mit der Fettstelle verschmolzen ist , daß sich ein Du . ?

schnittspreis bilden läßt . �
Reinickendorf . Am Sonntag , den 10. , und Montag , den 20. »

Mts . . nachmittags von 2 — 7 Uhr . findet im Volkshaus , Relurckeiv

dorf - West . eine Weihnachts - Bücher - Ausstellung statt .

Eine Kindcrfeier in Charlottenburg , Hindenburgschule , Guerikt '

straße . mit Märchenbildern , Rezitationen und . Liedervortiäge »

veranstalten am Sonntag , den 19. d. M. . nachmittags 3 Uhr , d»

Bildungs - und Kinderschutz - Kommissionen von Charlotten « « »
14. und 15. Distrikt .

Boraussichtliches Wetter für Berlin vnb Umgebung am 6o * *

tag . Zeitweise ausklareird , jedoch überwiegend trübe oder ncbUS

mit geringen Niederschlägen und mäßigen anfangs östlichen ,
'

westlichen Winden . Temp atur nahe bei Null .

Aus den Organisationen
l «. Slft - Nt. 4. «bteilunz . Scaie oienh %8 Uhr . bei Buiflt , SWTort » Str . ft

Iteffmmfl let Funktionäre . _ . . . . . . «u - m
SCempelfief. Eonntng , norm. 9M Uhr, witbtlge IolamineickAift all « AanrnonM

beim Eenossen Rosivta , Friedrich - Wilhelm - Etr . SS.

Vereinskalender
Z- «te - ln «e»»nd »«. gl . iich «. Sektion 1 fSButtl imb N- nserve�abrN- n.

reisni : Verirouensmännerfihung am Dienstag , 7 Uhr , im Siosenthal « Hot, Zloi«�

�«ebettogemrlntchaft ' s», . SliernbeieSte EchSneierg . �riebe, «, . Die kill Waat *
den 20. Tezemder angesagt - Sitzung kann umstandhakdrr nicht stattfinden .

Perantwortlich sär die Redaktion : E m l t
antwortlickf für den Inseratenteil : Lud wta
VerlattSflenossenlkbist . . �reibest " e.

(*»

Emil R - bold . Barl « , . B»
gomeriner . Koilsborti . '
Berlin . - Dra « der JUelhelt '

a>. ,r >i> t ' »>-- >«» P» " » « • "

II. S. P. D. . klrtsBHein
FalSenberz . «ibffiilentlSc I

Am löonnabend , den
11. Dezember , orrschted 1
Intolg « emeoUnfalis untre
Parteigenosse , der Dürtiei

UN » «
im 56. Lebensjahr . Wir >
verlieren in ihm einen j
tüchtigen Parteigenossen ,
der von Jugend an in
allen , auch den kritischsten
/Zeiten die Imeyessen des
Pro fetariats energisch ver-
fochten hat . Ein dauerndes
Andenken der Pamigv «
nofleuschaft ist ihm daher
gesichert .

ie EinKschening findet |
Dienstag , den 21. De�em- j
der, nachmittags 3 Uhr, |
im Krematorium Baum - !
schnlenwea , Kiefholzftraste I
statt Zahlreiche Bereilt - ]
gung erwariet

Der Vorstand .

i

Dl

Verl .

„ Hoffnung
Schneiderei - Genossenschaft E. G. m . b. H.

Am Roseathal « Platz LrUNNvNSteSkv 1L5 Am «oseathal « Platz

Drocklzaus - Konversations -
lrxidon , l4. slevte > Auflage tu
N �»alblederdänden verkauft
Buchhandlung . Freiheit " ,
Drr ' te Str . Haß.

■ M Kaufe jeden Posten B » »
I Spiralbohrar K

' o ' imlrgeiieintwand B
l J

Aleranverplatz ' »?- - H�

Anfiedelungch

Selbstbau
P a r j 1 111 n ttlls ring «, Zum,
Noll« Bahnhof FrrdrrsSors
©phcnnrufntorf . Äl- in « ilr
»ahlung . Hilisrn
s ■ —

Bedeutend herabgesetzte Preise !

Weit unter Herstellungswert !

Anzüge . . . . .von Mk . 285 bis 900

Raglan , Ulster u . Pal . „ , 260 � 900

Hosen . . . . . .„ , 50 . 300

MngotüerotkR , MWmesleii . üeleiinen ine

in großer Auswahl zu billigen Preisen

Miize « M NO W UMerl !

Geöffnet von 8 — S Uhr
Sonntag , de » IS . Dezember , von 1 — « Uhr geöffnet

Weihnachten
vom 18 . bis 24 . Dezember Schokoladen
beftbc Kannte Marken in 50 und 100 p
Tafeln und Kakao zu Ausnahmepreisen .

V. nbr . uk mi . an WlBdarvorfcOufar .

Gerson Wechselmann
Berlin W 9. L i n k st r a tz e 20

Lokalredakteur gesucht !

mt dir Aibrilcr - ?i - itimg ivremrrh - i . ri , »r >»
Unrgcgr . d lKo- fdl - it «rrmer «rdritrrz «iwn, >,
Bichiung llrispirn —Lrdrdo «?. wird ein tllchtigr ?
Lotzalredadtrur »rsuch«. Derfrw « muh anter Bednrr
und Agitator sein, »- nasse u, die lSnger in der
- - - - • — — ' ' eft aus de «

stehe «.
� WtzW mt

Henrich «rase , B- emerhavcn , Lange S»r . 50, einsende »

i . . . . . . . . . . .. . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. rwwwwwwwww • nr .

eiMnalyme In alle »
SpeMtUne « hc * BerlageO Kleine Anzeigen «erlin < tz, «rettest ». I

rreiischkesiratze .

Kapitän - Kautabak
«i ' der reichlicher in der irühcrrn guirn Qualität zu beziehen

. durch die beliannien BerleaufsslellcuEteglig . �T. Riicker . Berlin . Lichtenberg «» Str . 22 . «gst - W«

Büglerin
,u ?ein . u. Ro! lluäschenachauher .
halb ,Hat «lbr,ried Thür ngrn )
v. rlangt durch Arbeite achineio
dt « Siadt Ber>> Ziülter .

straße » ( »- »>.

D. « Ueberschrist . niort 2 . — 9ttk „ jede , meliere ePsr « im Uetz« 1. B0 371«. nrttm
Stellungsgesuch « ! Uebeeschristomort Mb. , sede , »eitere Wort i » Setzt tr ~ I

Verkäufe
TiHmii

Achtre «xz ! Änzüze , Ulster,
Paletots , Cutaways , gestreifte

WerkstattHosen In eigener Werkstatt an¬
gefertigt , zu den dilligsten
Preisen , die sich jeder Arbeiter
leisten kann . Nur in Ketner »
Kleidethalle , Skaliker Str . 130.
Nähe Kott buser To
Hausnummer achten .

Bitte

Halbutnsimstl Krtuzfuchte ,
Aobelfüchse , Alaskasüchse ,
Muffen . Staunencrrcgend !uffen. Staunencrregend
Pelzvertried Kouduser Damm 2,
neben -�andorf.

Pelzgarnitnren l Alaska -
iüchfe 110, Rotfüchse 125, Zobel -
iichfc 150 Mark , elegante Kr- uz-

' üchse, Silberfuchs ?, sowie alle
anderen Pclzanen . alles neue,
keine Vtzrfatzware , zu staunen -
erregend fpottdilligen Sommer -
preisen l . Leibhousi Warschauerpreisen ,
Strafte ?. Sonntag gevssnet !

Ulster » Schlüpfer » Pale -
tot ». Anzöge , Cutaways , ge-
streifle Hosen aus reinwollenen
Stoffen » prima Maf' , arbeit , ver-' tt, � 'kauft zn enornt billigen Preisen
Leihhaus Prtnzenstrafte 105.

Gnrdwenverkaus Deutsch,
Landsberger Strafte 13.

kin voerisgiieke ,

WRSl » » ! ! ! ! !

„ k ' enell ' hsna "
di« modcrucPalent - KarbldUinpe läßt sich
in 1 > Minute füllen und reinigen , indem
man den i ntcreu Kessel in einer Sekunde
herausschrauben kann Karbidverbrauch

außerordentlich minimal
Preis mil Glocke 46 Mark

Nacj» auße halb ve: senden wir die Lampe
gut verpackt franko zu, n enn uns 50, —M
eingesandt werden . Der WclhcacLts -
karlon wird dem Paket ebenfalls beitfe, egt,

. . . . . .. »luwenn Bestellung sofort erfolgt , Zahlungen
können per Zahikarte auf Postscheckkonto
3/219 beim Postscheckamt Berlin erfolgen I

Vollständig gratis
erhallen Sie vom 16. bis ~4 Dezember
beim Einkauf nebenstehender Patcnllampe

unsireo uiEihiiachlslisrloo
enthaltend 3 Stflck pr. E! araen - ToiUtl «n- SelI « ( Gew. 180 tziund alaen Dopp. lriegel rein . KcmaelJe ( Gew. >/z Plund )im Gc. amfwcrt von Mk. 24 . —
Wer BserHarwmajiti Jmm " irwm, spart Tisl m \

in o IB • " o r�wiarteöS»" t ' Jo «ort *0r ollln ? u" d » IM ,

Prima Karbid stets am Laser

4,50 Mk . p „O Knrbletbouua . quoH » Borflnagill | 6; . to u. bos o I

Pmm ßorowiez
Metailw ronlntlu . tr I «

Berlin SO 2S , Waldemarsfr . 37

1 Minute vom Moritzplatz — 1 Minute vom Oranienplatz
Kerns pr rMoritrpl 4675. 1676 / Geachäftateit vcnO - lUhr
Am bonnlag . den 19. Dezember , von 1 —H Uhr tfcöiinet

Vp' - kanlsstelle für den Bezirk Norden :
Fahrt a dh�u � Poil�ow « ki . SchönhaMar Allee 177

Verkauf ssteUe Itir den Bezirk Zentnjn :

1 Minute�fnhÄ' ahnhof u�PoMamcrBahnhof

Herrenulster , Herrenpaletots .
Herrenanzüge . Friedensstosse .
Hälfte herndgefeftt . ( Keine Lpm-
bardware . ) LeihhausNosenthaler
Tor . Linienstrafte 203/4 Ecke
Rosenthaler Strafte .

Gardinen . <?roßcr Weih -
nachtsverkauf . Sie sparen 6lP/o,
wenn Sie Ihr » n Bedarf Borsig -
strafte 2k, am Stettiner Bohnhos »
kein Laden , decken. Abgepaftte
Schals 27. 60, 4V. - . 8. ' , . —. Gar -
dinen vom Stuck 10. 50, 14. —»
20. , doppelt breit l «. 50. 20. —,
25. —, Künstlergardiuen 75 . —bis
300 . —, Stores 75 . —bis ISO. —,
Tüllbettdeckcn 62. —, 476. - ,
prachtvolle bunte Madrasgar -
ntturen ISö. - an. stsahrtvLrgütung .
BrnuUeute erhalten paffendes
(ste' chenft. Vorzeiger dieses g
. itrarabait .

FdreuzfUchse ! 260 . —\ Alaska -
fflehst 1160 . —! Rotfüchse t Iobel -
flichst ! Blaufüchse ! llhrenver -
kauf ! Goldwarenleger \ Täa »
licherAiesen - WeihnachtsverKauf
(keine Bersotiware ) zu Sensa -
tions - Spottpreistn . Pfandlech -
Haus Schönhauser Allee US
( R' . ngbahnhof —Hochdahnhof ) .

hinter Ulster , Iackeuan »
zflge in den neuesten Farben
und Fassons fowi « alle Arten
Kreuzsuchse und Herrengehpelze .
Joppen , Hofen keine Lombard -
walen ) Kausen Sie zu billigsten
Preisen im Leihhaus Aofcnberg ,
Aofenthcler Strafte 14. ( Man
beachte genau die Hausnummer )

Herreu - Ulfter »Äa glanform .
Euiaway mit geftreifrer Hose
verkauft Buchholz , Dresdener
Strafte 106111.

_ _ _

Iachcttanzug 400. —, Gehe
roedanzug 1000 . — verkauft
Gaul , Exerzierstrafte 19 a.

t �.r.-. .. in iju 11rnnmi

1 Möbel

tMSdel , gedeaucht und neu.
Stüde und stllche , gut erhalten .
ldvo _ _ _«cftfelb . Badslratz « 34.
Hausnummer achten .

O. eMnen . , Deuten »,
undTeptzichtzäuferl Beachtenund �Waschtzammode l . I».
prüfen Sie bitte unser einmaiize » ' Marmor . etoffauslageixSiShle ,>>i. rr____j_. _ _ _ _. _ _ l» filTYi fU. orw.

Stzatfrlongue . 1SU, — ds
«00, —, Meiaudrtten 250, - b s
2000, —, weißr Schlaszim r
M iche, Auguftstr . 22z, üup ! ,

Ethl . hlmincr , Eiche, auch
innen , Ankieideschrantz 1,80,

mit echr

Ä
Pliihtanlpen , Spulende !�

»tietalle , spe,t - ll SV
lag »», gln » ,
zahlend Pala »,
D- rzst ». S7.

daust lausend Stork , «rllldA
ftratze lZ. 3>>- Mnri . n! - « >>"Trl . Mnritzplatz Jl ?

«SiUhlarnpen ,
lampen , Dh». amndiä > . .
lausen » Schindler , « enkS ?
Jonaostr . ZI. Telephon

Werkzeuge
u . Maschine «

B oschtzerze », Z Pölitz,
kaust lausend FeuUer ,
derger Siratze 1, II.

Splealbohre » kauft i -v.
Posten Lange Str . 15, Si » S�
Äranttzr . , Laden .

BergasDolchueognete . u- rr »»�
zilndkerzen , Spiralbohre » ***
. iruhaus , Ziotzstratze 8.
- - -srf

«eenzfilchse , 250, - «>- »»? .
sllchs. , Zobelfilchse - »d . -ll -
anderen Pel , arten, , -tz>«urHalfte

!setzt. - Posten Pelz .
„ragen . Muffen 55. - . Taschen .
Uhren» Schmucksachen , passende
Wcihuachlogcschrnlre . Vrannn !
billine Preise . <«ctn « Lombard .
n,nr . > Lrihhau » istosenlhaier �or,
Linienstrostr MZ/t . «rk ' R° ien -
thalcr Stratze nur I Trepp «.

Frack » n. lvehrortrauzlloe ,
Smoknitzanzüge , IackerlantUtze ,
AZinterpaletota , Ulster, Schiupltt -
Hosen au » erstklassigen Frieden ».
stps

' ' -

. . . . .

sioffen, beste Matzuerarbeimng ,
I, ilmeise aus Leibe , wenig 6 '
iragcn , in allen «vrStzen vor »
räiig , verkausl sehr preiowert
Schnapek , Skalitzrr Straffe 128,
Zlühe Kollbnser Tor iHau "
nummrr genau achten) . Ge�eur
lchali »antllg « werden oerlrrhe »-

Gelegenheitskauf . Selbst -
tzefertigte elegante Herrenanzlige
285, — Wart , Zllngllngsanzage
240, —, «uff , W, ,Helmste, 40o,
ztochlteasieneck «.

veuossc » I Ziaglan », Ulster ,
echlllpfer , Anzllge . lutawatz »,
-estreist - Hosen, Wiiuermodelle .
sind eingetroffen in unüber «

sroffce «, „ w° d > »PN
500 Mb, an. Buegher , Britzer

I - � °° rn Ii. Fahrver -
! ' binduntz «oitbuser Brücke .

Weihnachtsangebot . Sinig -
Beispiele unserer Preise - Gar .
dinen , vom Stück . Weter 7,50,
9,50, Ii, —, 13, —, n, —.

slünstlergardineu , in Gnglischiüllu- Gebalüll , dreiieilig , Pracht -roll « Uluster . Fenlier 58, - ,85, - .
106, —, 125, —, 155, —, Halb .iinfc Langstore » mit DSndchen ,
Spitzen u. Filet einiLtzrn 0.5, —,85. —. 105, —, 128, —. 145, —.
Madraegardinen . reichbestickt ,
dreiteilig , Fenster 155, —. 185, - ,
205, —. 225, — Sonncngarbinen .

lo : ) ' -
eatbecken in Gnglischtüll und

�dgiüll , rin « und »meibettig ,
85, - , 85, - . ,25 . - . 155, - .
«ngestandee «ardlnrnreste27 . —.
» 55, —. Steppdecken ,
doppelseltig . isz . - . 2. 5, - ,

> Jounendrcken , 1150, —,
1250, —. Dimandrcke « doppele
f-' tig . 196, - . 225, - . 255 . - .
305, —. Zilchtze , an 75, —, 05, —,Uo, —. Waffeldecken . 8,1, —,
J6 ' —> 103. Ferner richtige G«>
hgenhele,kz „sa in Teppichen ,
�ii�ipeeser , LSuferstoffe ,
Brllckrn , Felle » Bettvorlagen ,
usw. Besonders bUl. Angebot
HL ? �Kmnb Wasche . Besicht

®�üe Kaufzwang erbeten .
•s 24. Dezember erhält jeder

*®ufet e' . nen E�tra - Nabati von
0 vtOntttt . Fried ' s Gardinen -
uub Wäschehaus . Prinzenstraftc
vierundachtzig . zwei Treppen .
am Mantzplatz . kein Laden .
j>ur gute und reelle Bedienung
�urgi Ihnen der gute Auf
unserer Firma . Sonntag bis
« Uht geöffnet .

komplett «460. —. Auhebett 290.
Sofa 600. Viele Gelrgenheits -
Käufe. Hastmanns Möbel -
speicher , Lothringer Strafte 26.

Etlichen » moderne , mit and
ohne Anrichte , lackim , lasiert ,
roh, Jegt oon 350 911. ob. Sttefen -
auswahl . Kflchenmöbelfabrid
Himmel , Lothringer Strafte 22
lLchönhausee Tor) .

Schlaf , l « mrr , eiche, nuftb. ,
weift, 3460, —, Stube gebraucht
Küchen 675. —, prima Emaille -
lack. Aahlungserleichterung .
Aäktionsspelche ? Badftrafte 31.

Ehaiselpttgues 200 . — bis
S7S. —, Umbaupllischsofas . Auf¬
legematratzen , Patentmatratzen
IVO. —. Walter » Stargarde ?
Strafte 18. _
<£liaifelot «gtie 100. « Ehalst -
ongucdecke 7o . —, Frai�ösische

Wandbehäng . Polsterer . PapvelM
Allee 12.

. . . . .iUUJ!

Kaufgesnche
lllllll ' ll ' IIIIHIIMckMmMt

WBP

«lllhlamp », », Spuleudrilhte ,
Diinomodiöhte kauft laufend
Elektrotechnisch , »jiro » «ritzer

Straffe » ( Rah, «otibuser Tor )

SpmUb . h « » » , vch » " �,
leinen , jeden Paste «, d®"
Schmidt , » S penickeck ».

spieatvotzree Kausen
zeughandlungen Luisenufer .
Lübecker Str . 33. Aigoer

Ka beldrS hte . KadeU�utagADgnamodrähte » Inftallat ' 0»
Material sowie Kupfer , MrsstA
brach kausi Pasten >«ka,Ztra «- '
straffe 2« ( Woritzplatz ldvst .

Dpnaino und Spulendi
kauft Eiekirobureau La>
straffe 27 l sillexauder «bstst

/mmmmmnmsmm

Verschieden
i. . . . . . .in — ii ,

• nmm ( ( 4 * b « rrp«�i
Born , tzlrichrnderger gttaj *

Vnfpotstcrn , Soll
spottdiUigft , Polsterer ,
Allee 12. _

Der Mord a» Karl � '

Knecht und Luxemburg (55.
ItzlS, . Zusammenf äffende
stcllung de, gesamten uo .
fuchnngematerlal ». WU r »
trait , der Ermordete ».
Einsendung von « W. IJ - ni
liehen »on »er Buchhandffff ,

Berlin «2,. Freiheit - ,
Straff «

lli -. l . . . . I . IWWWWMIW�

« okooki , Goldschmied , kauti
«u günstigen Preise »! Pl - Ii «,
Gold , SUberbruch , unmodernen
Schmuck , Iahngebisse , Brenn -
stifte . Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fabrik Brunnen -
strafte 168.

Tiermarkt

« H

il
Hundenerffanf KupirMw - �

Hundesnitero . rk . Palisade »
Landhofhiitzner eingei

Boitzagener Siraffe «i.

Breiie Giraße S — 9 . Den ganzen Tag geöffnet . Verkauf bis 2 Lthr abends .
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